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SPORT HALLE

Angriff auf eine
Ahlener Kultfigur
Handball-Verband: zwei Heimspiele

A l t k r e i s  (joe). 14 Tage
sind es noch genau bis zur
»Mutter aller Derbys« in der
Handball-Verbandsliga, dem Du-
ell zwischen Spvg. Steinhagen
und TuS Brockhagen. Am letzten
Spieltag vor dem mit Spannung
erwarteten Lokalderby wollen
sich beide Vereine gegen zwei
Zweitliga-Reserven schadlos hal-
ten, während Loxten vor dem
spielfreien Wochenende eine
lösbare Aufgabe ins Haus steht.

Ruwe bremst Überschwang

TuS Brockhagen - Ahlener SG
II. Endlich wieder Spitzenreiter!
Nach zuletzt 8:0 Punkten in Serie
thronen Kalms, Deppe, Harbert &
Co. über der Konkurrenz - und das
als Verbandsliga-Neuling. Klar,
dass sie im Partydorf auch nach
der Partie gegen Kellerkind Ahlen
II (13./4:12 Punkte) die Tabellen-
führung feiern
wollen. »Natürlich
freuen wir uns,
dass wir momen-
tan ganz oben ste-
hen, aber das hat
noch keine große
Aussagekraft. Ich
sehe jedenfalls ei-
ne Mannschaft,
die noch lange
nicht fertig mit ih-
rer Entwicklung
ist«, sagt Brock-
hagens Trainer
Heiko Ruwe. 

Dazu gehöre na-
türlich auch, von
Spiel zu Spiel zu
denken. Gegen die
kampfstarke und
sehr erfahrene
Zweitliga-Reser-
ve, in der zum
Beispiel Ahlens
Kultfigur André
Deppe im Tor
steht, sind alle
Akteure einsatzfä-
hig. Einziges
Manko: Aus be-
ruflichen Gründen
konnten die
Kreisläufer Lars
Höcker und Kai
Uhlemeyer nicht
trainieren. Ruwe
fordert von seinen Mannen (14:4
Zähler) einen besonnenen Auftritt,
denn: »So ein Spiel kann und muss
man nicht in den ersten zehn
Minuten gewinnen. Qualität setzt
sich erst im Laufe eines Spieles
durch.«

Respekt vor Geukes & Co.

ASV Hamm II - Spvg. Steinha-
gen. »Natürlich ist das Derby
irgendwo präsent. Dennoch wissen
die Jungs ganz genau, dass wir erst
den Blick nach Hamm richten
müssen.« Matthias Wieling – psy-
chologisch geschult – weiß genau,
dass die Reise zum Tabellensechs-
ten (10:8 Punkte) alles andere als
eine Kaffeefahrt wird. Vor allem
die kompakte 6-0-Abwehr nötigt
dem Spvg.-Trainer Respekt ab.
»Da müssen wir viel Geduld be-
weisen und konsequent auf unsere

Chancen warten.« Wieling hofft
auf komplette Besetzung – auch
mit Björn Sadlack (grippege-
schwächt). Der Gegner flößt Re-
spekt ein: »Generell gehört Hamm
für mich zu den besten Teams der
Liga. In Matthias Geukes haben
sie einen sehr starken Kreisläufer,
der mit seiner Körpergröße und
dem Gewicht schwer zu stoppen
ist.« Gerade deshalb soll die De-
fensivreihe des Rangdritten (13:5
Zähler) ähnlich gut zupacken wie
beim 34:24-Heimerfolg gegen DJK
Sparta Münster. Wieling: »Daran
müssen wir anknüpfen.«

Potthoff wieder dabei

SF Loxten - HSG Altenbeken/
Buke. Die erfreuliche Nachricht
vorweg: Linkshänder Daniel
Potthoff, der in der Saisonvorbe-
reitung mit starken Leistungen
sein Potenzial zeigte, feiert nach
neunwöchiger Verletzungspause
sein Comeback. Bereits am zwei-
ten Spieltag hatte sich der 24-Jäh-

rige beim Aufwärmen vor dem
Spiel gegen Brockhagen einen
Mittelfußbruch zugezogen. »Das
ist sehr wichtig für uns, denn so
haben wir auf Rückraum rechts
und Rechtsaußen eine Alternative
mehr«, sagt Loxtens Coach Willi
Möhle, der gegen Altenbeken al-
lerdings auf Marcus Otten (Rü-
cken-/Knöchelbeschwerden) und
Jérémy Levy (Schmerzen im
Sprunggelenk) verzichten muss.

»Man kann mit Sicherheit gegen
Altenbeken gewinnen«, sagt Möhle
selbstbewusst. Er selbst hat den
Gegner (10./6:10 Punkte) beim
Gastspiel in Oeynhausen (26:24 für
die HSG) beobachtet. Dabei fiel
ihm die »kompromisslose, sehr
aggressive Deckung« auf. Punkte
für die »Frösche«, die als Tabellen-
schlusslicht nur zwei Zähler Rück-
stand zur HSG aufweisen, sind
dennoch eingeplant.

Mit kühlem Kopf gegensteuern
Kreis-Schiri-Obmann Torsten Werner: Strategien gegen Gewalt auf dem Platz

A l t k r e i s  (WB). »Jetzt muss
der Fußballkreis hart durchgrei-
fen!« In diese Richtung zielten
die meisten Reaktionen auf die
drei Gewaltausbrüche, über die
die WB-Sportredaktion nach den
vergangenen zwei Kreisliga-
Spieltagen berichten musste.
Doch die Rechtsinstanz des
Verbandes, die Kreis-Spruch-
kammer, kann mit der Verhän-
gung von Strafen und Sperren
nur die Symptome kurieren, die
Ursachen der »Krankheit« müs-
sen in den Vereinen selbst – an
der Wurzel – bekämpft werden.
Welche Strategien dabei helfen,
erläutert Torsten W e r n e r , Vor-
sitzender des Kreis-Schiedsrich-
terausschusses und einer der
Mediatoren, die der Fußballkreis
zur Schlichtung von Konflikten
ausgebildet hat. Mit ihm sprach
Sportredakteur Gunnar F e i c h t .

? Drei Vorfälle dieser Art an zwei
Sonntagen im Altkreis Halle –

nur eine zufällige Momentaufnah-
me, oder gibt es eine Zunahme
von Gewaltausbrüchen auf den
Sportplätzen im Kreis?

Torsten Werner: Leider hat die
Zahl von Spielabbrüchen, die vor
der Spruchkammer verhandelt
werden müssen, in jüngerer Ver-
gangenheit wieder zugenommen,
gerade auch im Jugendbereich.
Übrigens gibt es – wie auch bei
zwei der Fälle im Altkreis -
mittlerweile auffällig oft Attacken
mit Kopfstößen. Da spielen
schlechte Vorbilder aus dem Profi-
fußball à la Zidane mit Sicherheit
eine Rolle.

? Bei den Vorfällen in Halle und
Hörste soll es aus dem Ver-

einsumfeld der »Täter« Kommen-
tare gegeben haben, die in die
Richtung gingen: »Was sollen wir
denn machen? Mit diesen Leuten
gibt's immer wieder Probleme.«
Welchen Rat kann man den Verei-
nen geben?

Torsten Werner: Trainer und
Betreuer haben – gerade im Ju-
gendbereich – eine besondere Ver-
antwortung und müssen sich die-
ser Rolle auch bewusst sein. Viel
zu oft wird von außen zusätzliche
Hektik ins Spiel gebracht. Dabei
tragen positive Vorbilder im Um-
feld des hitzigen Spielgeschehens
dazu bei, dass sich die Akteure auf
dem Feld auch kontrollierter ver-
halten. Die Vereinsverantwortli-
chen können hier im Vorfeld schon
Weichen stellen, indem sie das
Verhalten ihrer Trainer und Be-
treuer beobachten und – wenn die
ihre Leute zu sehr heiß machen –
entsprechend auf sie einwirken.

? Heißt das: Vorstandsmitglieder
oder Vereinskollegen, denen

Fehlentwicklungen auffallen, soll-
ten noch wachsamer sein?

Torsten Werner: Genau. Aus
Erfahrung weiß ich, dass Konflik-
te immer eine Vorgeschichte ha-
ben. Und in deren Verlauf gibt es
reichlich Möglichkeiten, zu inter-
venieren. Um das hinzukriegen,
brauchen wir eben eine erhöhte
Sensibilität bei allen Beteiligten. 

?Welche Hilfen bietet der Fuß-
ballkreis den Vereinen bei der

Vorbeugung?
Torsten Werner: Mit Vereinen,

die sich an den Kreisvorstand
wenden, können wir Termine ver-
einbaren, an denen sich die Media-
toren zum Beispiel mit Jugend-
mannschaften zusammensetzen,
ihnen die Ursachen von Gewalt
auf dem Sportplatz anschaulich
machen und den Spielern aufzei-
gen, wie sie reagieren sollten,
wenn sie von einem Gegenspieler
hart angegangen oder verbal atta-
ckiert werden. Das ist ja oft das
Grundproblem der Hitzköpfe: Sie
kennen überhaupt keine Alternati-
ve zur Beleidigung oder zur Hand-

greiflichkeit, wenn sie sich selbst
angegriffen fühlen. Wenn es zwi-
schen zwei Vereinen Probleme
gegeben hat, ist es auch sinnvoll,
sich mit beiden Seiten zusammen-
zusetzen, ihnen bewusst zu ma-
chen, was man sich gegenseitig

angetan hat und wie man den
Konflikt ausräumen kann. Denn
man trifft sich ja immer mehrfach
im Leben.

? Kann man die Schiedsrichter
noch besser schulen, um kriti-

sche Spiele zu beruhigen?
Torsten Werner: In der unmit-

telbaren Ausbildung des Anwär-
terlehrgangs spielt das nur am
Rande eine Rolle, weil das Regel-
werk mit allen Spezialfällen sehr
umfangreich ist. Wir bemühen uns
aber, bei den weitergehenden
Schulungen, die Kameraden für
solche Gefahren zu sensibilisieren:
Wie erkennt man frühzeitig, dass
es kritisch wird? Welche Möglich-
keiten bieten sich – neben dem
Strafrahmen –, unnötige Emotio-
nen 'rauszunehmen? Da kann vor-
bildliches Verhalten – auch vor
und nach dem Spiel, ein Lächeln
und ein entkrampfender Spruch
zur rechten Zeit einiges bewirken.
Hier selbst an sich zu arbeiten,
hilft jedem Schiedsrichter, kriti-
sche Situationen besser zu meis-
tern. Doch der Unparteiische kann
nur regulieren. Agieren und damit
dafür sorgen, dass ein Spiel trotz
aller Emotionen im Rahmen
bleibt, das ist in erster Linie Sache
der beteiligten Spieler und von
deren direktem Umfeld.

?Was kann man in der Ausbil-
dung der Trainer tun, um den

»erzieherischen« Anforderungen
dieser Aufgabe mehr Rechnung
zu tragen?

Torsten Werner: Da gibt es in
den neuen Ausbildungskonzepten
– gerade für Jugendtrainer – end-
lich Ansätze, den angehenden
Übungsleitern mehr Wissen mit
auf den Weg zu geben. Ich wün-
sche mir aber, dass dieser Bereich
von Verbandsseite aus noch erheb-
lich intensiviert wird.

Blessuren am Regie-Pult
Regionalliga: Janzen und Lewe gegen Bayer angeschlagen

Halle (HHS). Das ist die
vielleicht kniffligste Situati-
on für Handball-Coach Karl-
Heinz Klenke in der laufen-
den Saison. Vor der ohnehin
schon schweren Regionalli-
ga-Partie von Union Halle
gegen Bayer Leverkusen II
sind beide Rückraummitte-
Spielerinnen angeschlagen.

Bei Theresa Janzen hat
sich der Verdacht eines
Kreuzbandrisses während
einer Kernspintomographie
glücklicherweise nicht be-
stätigt. Die Dehnung des
Bandes ist aber so schmerz-
haft, dass sie nicht trainieren
konnte und eine Knieman-
schette trägt. Tanja Lewe
hat wegen einer Addukto-
ren-Zerrung Spritzen be-

kommen – ebenfalls kein
Training. »Ich hoffe natür-
lich, dass beide, ebenso wie
Kathrin Huck trotz ihrer
Schulterprobleme, spielen
können«, sagt Klenke. Wie er
im Falle einer Vakanz auf
der Mittelposition reagieren
wird, war diese Woche noch
nicht ganz klar. Erste Wahl
dürfte aber Edda Sommer
sein. Definitiv ausfallen wird
weiterhin Annika
Reschinsky.

Trotz des fast zeitgleich
ausgetragenen Bundesliga-
Hits im Stadion zwischen
Lemgo und Kiel hofft »Kal-
la« Klenke auf die Unter-
stützung der treuen Fans.
Denn die dürften die Halle-
rinnen auch in Bestbeset-

zung nötig haben. Die Bun-
desliga-Reserve vom Rhein
würde bereits in der zweiten
Liga spielen, wenn sie ver-
gangene Saison nicht auf
den Aufstieg verzichtet hät-
ten. Auch in diesem Jahr will
die Werks-Sieben nicht nach
oben, vielmehr gilt die
»Zweite« als Perspektivka-
der für junge, teilweise ganz
junge Spielerinnen (Jahr-
gang 1991). »Die sind abso-
lut professionell geführt«,
schwärmt Klenke. Das Uni-
on-Spiel in Gräfrath haben
zwei Leute mit zwei Kame-
ras und einem Laptop aufge-
zeichnet. Für Klenke aber
kein Problem: »Das war zum
Glück unser bisher schlech-
testes Spiel.«

Torsten Werner (36) war bis vor
vier Jahren aktiver Schiedsrichter,
pfiff für Kickers Sennestadt Spiele
bis zur Verbandsliga. Mittlerweile ist
er Vorsitzender des Kreis-Schieds-
richterausschusses und zählt zu
den ausgebildeten Mediatoren, die
für den Fußballkreis Vereine dabei
unterstützen, Konfliktsituationen zu
entschärfen. Auch beruflich hat er
mit dem Problemfeld zu tun, berät
Führungskräfte in Sachen Konflikt-
management und Deeskalations-
Strategien.

»Wenn es brennt,
lösche ich ja auch
erst das Feuer«

Aggressionen im Sport sind
ein stets wiederkehrendes

Problem, mit dem sich auch
Wissenschaftler regelmäßig be-
schäftigen – losgelöst von der
konkreten Sportart. »Wie gehe
ich mit meiner Aggressivität
um, ist dabei die erste Frage«,
sagt Professor Dr. Thomas
Schack von der Universität Bie-
lefeld. Wut müsse nicht gleich
etwas Negatives sein, wenn sie
denn in positive Energie umge-
wandelt werde.

Warum es aber trotzdem zu
Ausrastern kommt erklärt der
Sportwissenschaftler mit dem
so genannten Modell-Lernen:
»Man sieht es bei anderen und
macht es nach. Das ist eigent-
lich nur das Grundprinzip
menschlichen Lebens.« Vermei-
den ließe sich das mit einer
Kanalisierung der Aggressivi-
tät. »Der Sportler muss sich
gleich auf die nächste Aktion,
das Nahe liegende konzentrie-
ren. Wenn es brennt, lösche ich
ja auch erst das Feuer und
suche nicht gleich den Brand-
stifter.« Trainer und Mitspieler,
die im ungünstigen Fall Leid-
tragende des Wutausbruchs
sind, müssen dabei wichtige
Helfer sein. HHS

Schlechte Vorbilder unter den Profis: Zinedine Zidanes
Kopfstoß gegen Italiens Materazzi im WM-Finale 2006

hat im Amateurfußball erschreckend viele Nachahmer
gefunden. Foto: Reuters

Daniel Potthoff nimmt wieder Fahrt auf: Nach neun
Wochen Zwangspause kehrt der Loxtener zurück.

Sollten Theresa Janzen und Tanja Lewe ausfallen, müsste Edda Sommer auf der
Rückraum-Mitte-Position 'ran. Gegen Leverkusen wird's ohnehin ganz schwer. Foto: Feicht

Im Bus zum Stadion
Halle (WB). Wegen des großen

Zuschaueransturms und der Sper-
rung der B68 zwischen Borgholz-
hausen-Bahnhof und Kreuzung
Weststraße in Halle gibt es zum
Handball-Bundesliga-Spiel Lem-
go gegen Kiel am Sonntag (15 Uhr)
einen Bus-Pendelverkehr. Die
Busse fahren ab 12.30 Uhr kosten-
los von den Parkplätzen der Gerry
Weber AG (Neulehenstraße) zum
Gerry-Weber-Stadion. Rückfahrt
bis eine Stunde nach Spielende.
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